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W 17. Halle, Freitag den 20. Januar 1854.
Hierzu eine Feilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Jan. Se. Majeſtät der König haben geruht

Dem Königlichen Polizei Präſidenten von Hinckeldey hierſelbſt
den Charakter eines Wirklichen Geheimen OberRegierungsRaths zu
verleihen.

Der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen ſind geſtern
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr hier eingetroffen.

Die Erſte Kammer hielt geſtern eine Sitzung, in welcher ſie
hauptſächlich über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen des
Abſchnitts II. Tit. J. Th. II. des Allg. Landrechts, die Alimentations-
Verpflichtung für außereheliche Kinder, berathen hat. Die Regie
rungsvorlage hatte die beſtehenden Beſtimmungen ſelbſtſtändig modi
fizirt, die vorberathende Kommiſſion war dagegen unter Verwerfung
dieſer Vorlage auf die in den Rheinlanden gültigen Geſetze zurückge
gangen und verlangte deren Ausdehnung auch auf die öſtlichen Pro
vinzen des Landes. Hiergegen erklärten ſich mehrere Redner, indem
ſie ſich theils auf Gründe der Humanität zu ſtützen ſuchten, theils
auch die in Rheinlanden geltende franzöſiſche Geſetzgebung den chriſt
lichen Prinzipien widerſtrebend erklärten. Die Regierung ſchloß ſich
dem Antrage auf Ablehnung des Kommiſſions Vorſchlages an und
verlangte die Zurückweiſung der Vorlage an die Kommiſſion, in wel
che die Kammer einwilligte, nachdem ſie mit allen gegen etwa 20 St.
die Frage wegen Annahme des Rheiniſchen Rechtes verneint hatte.
Der Juſtizminiſter übergab der Kammer einen Geſetz Entwurf
über die Kompetenz der Gerichte bei Unterſuchung von politiſchen und
Preßvergehen.

Das „„C. B. hört von unterrichteter Seite, daß die engliſche
und franzöſiſche Regierung nachdem ſie ſich in Stockholm und Ko-
penhagen über den ſkandinaviſchen Allianzvertrag ſpezielle Auskünfte
haben geben laſſen im Allgemeinen gegen die neutrale Haltung

Schwedens und Dänemarks nichts eingewendet haben, da ſie event.
den kriegführenden Parteien Raum läßt. Es ſcheint jedoch, daß Eng
land und Frankreich gern Verhandlungen mit den ſtkandinaviſchen
Mächten eröffnen möchten, um dieſe zu der Einräumung einiger ſpe
ziellen Konzeſſitonen zu vermögen. Wie man ſich in diplomatiſchen
Kreiſen erzählt, will die engliſche Regierung ſobald das Parlament
eröffnet, über die Erklärungen Schwedens und Dänemarks eine Vor
lage machen.

Seitdem der Auswanderung, ſagt das „C. B.“, von den Re
gierungen eine größere Beachtung geſchenkt wird, iſt auch die Auf
merkſamkeit auf die Veränderungen derſelben hinſichtlich der Stan
des verhältniſſe der Auswanderer gelenkt worden. Eine ſtatiſtiſche Ver
gleichung hat herausgeſtellt, daß die Zahl der auswandernden Acker
bauer und Tagelöhner in den letzten Jahren in ſteigender Abnahme,
die der auswandernden Handwerker und Gewerbtreibenden dagegen
in der Zunahme begriffen war. Von den Auswandernden des Jah
res 1848 waren 46 Prozent Bauern und Landarbeiter, 1849 ſchon
nur 40, 1852 gar nur 28 Prozent. Dagegen waren in den Jahren
1851 1853 die ausgewanderten Gewerbtreibenden von 40 auf 71
Prozent geſtiegen.

Brandenburg, d. 16. Januar. Heute iſt bei uns im Laufe
Eines Jahres die fünfte Wahl zur erſten Kammer vollzogen und auf
den Stadtrath Krüger gefallen, der ſich über die Annahme noch nicht
erklärt hat. Nachdem der Oberbürgermeiſter Brandt Diäten gefor
dert, welche die Stadtverordneten nicht bewilligten, wurde der Su
perintendent Bauer gewählt, der aus andern Gründen reſignirte.
Herr Hausmann lehnte dann ſofort ab, und der Stadtverordneten
Vorſteher Bethge hat nur einige Monate fungirt. Wie das Inter
eſſe der Gewählten an der politiſchen Thätigkeit hiernach nicht ſehr
erregt erſcheint, ſo ſcheint auch auf Seite der Wählenden kein Gewicht
auf die politiſche Ueberzeugung gelegt zu werden da ſich in dieſen

Citerariſcher Tagesbericht.

Neuere und neueſte Preußiſche Geſchichte. (Seit dem Tode
Friedrich II. bis auf unſere Tage.) Mit Benutzung vieler bisher un
gedruckter Quellen und mündlicher Aufſchlüſſe bedeutender Zeitgenoſſen
Von Fr. Förſter. Berlin. 1853. Verlag von Guſtav Hempel.

Erſcheint in Lieferungen à Liefer. 5 Sgr.)
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 16.)

Den Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen und Marienwerder
machte Hork unter demſelben Datum Mittheilung von ſeinem Erlaß an
die General Commiſſion und ſprach auch gegen jene die Erwartung aus
daß bei der allgemeinen patriotiſchen Denkungsart, welche ſich in die
ſen Provinzen ſo deutlich vernehmen laſſe das Wirken der General
Commiſſion von allen Seiten werde kräftig unterſtützt werden.“ Der
Generalgouverneur verſieht ſich zu den Regierungspräſidien einer kräfti
gen Förderung des Unternehmens. Jeder Zeitverluſt fügt er hinzu,
„kann nur höchſt nachtheilig für das Geſammtwohl wirken, und da
dieſe Ueberzeugung Jedermann theilen muß, läßt ſich um ſo mehr erwar
ten, daß die General Commiſſton in keiner Art Schwierigkeiten zu be
ſeitigen finden werde um ein Werk zu vollbringen welches die Kraft
und Energie der Nation ſo wie die Liebe und Treue zum Könige erha

ben bethätiget.“ t.An demſelben Tage verließ York Königsberg und begab ſich zu
ſeinem Armeecorps nach der Weichſel. Die General Commiſſion ſetzte
er in Kenntniß daß er den Generallieutenant v. Maſſenbäch als ſtell
vertretenden Generalgouverneur zurücklaſſe.

Wie die ſtändiſchen Abgeordneten von Lithauen, Oſt und Weſt
preußen, ohne von dem Könige berufen worden zu ſein eine berathende
und vollziehende Gewalt als Repräſentanten der Nation ausübten,
ſo ſtand nun guch eine wehrhafte Repräſentation der Nation in Oſtpreu

ßen und Lithauen unter Waffen ohne königliches Aufgebot. Die
Stimmung““, ſchreibt Schön (damaliger Geh. Staatsrath u. Regierungs
Präſident von Lithauen) an den Staatskanzler den 24. Februar 1813,
„iſt vortrefflich; ſeit vorgeſtern weiß das Publikum wo es beiſtehen
kann und ſchon jetzt ſtellt die Stadt Gumbinnen 25 vollſtändig equi
pirte Kavalleriſten; Jnſterburg wird 40 Mann ſtellen. Wenn man be
denkt, was dieſe Provinz vor allen andern gelitten hat Greuel, die
keine erfuhr, Verluſte, die keine erlitt, und daß dies nur Städte von
4 5000 Menſchen ſind, daß die Landwehr von 20,000 Mann ſchon
publicirt iſt, daß keine beſoldete Autorität dieſen Eifer weckte
oder erregte, ſondern Bürger die Sache anfingen und mit heiligem
Eifer betrieben ſo muß man ſich freuen, zu einem ſo treuen und bra
ven Volke zu gehören und ich muß Ew. Excellenz bitten Sr. Maj.
dem Könige dies vorzutragen.“

Die Bedenken des Cabinets in Breslau aber waren ſo groß, daß,
nachdem bereits die Verordnungen vom 3., 9. und 10. Februar über
die Bildung freiwilliger Jägerdetaſchements erſchienen waren, man die
Militär und Civil Gouverneurs in Königsberg ohne Beſcheid ließ.
Wir tappen hier“, ſchreibt noch am 16. Februar ein Offizier aus York's
Hauptquartier, „ganz im Finſtern über die Formationsprojekte in Schle
ſien und machen daher Alles nach unſerer eigenen Meinung. Und
Bork ſchrieb am 10. Februar an den Generaladjutanten des Königs
Obgleich man mit mir verfährt, als wenn ich in der Wirklichkeit auf
gegeben wäre, ſo fahre ich dennoch fort, nach Kräften für das wahre
Intereſſe Sr. Majeſtät des Königs und des Vaterlandes zu wirken und
auf einer Bahn fortzuwandeln, von der kein Rückſchritt mehr möglich
iſt. Alle meine ſonſtigen Freunde haben ſich aus Furcht vor Compro
mittirung. von mir zurückgezogen von keinem ein Wink, noch weniger
Rath, oder gar Hülfe. Jn ſolchen Zeiken, wo der einmal eingeführte
Schlendrian hinreichend iſt, die Sache von ſelbſt im Gange zu erhalten
iſt rathen ſehr leicht; aber in Zeſten von „Sein oder Nicht ſein“



Wahlen ziemlich alle Fraktionen von der konſervativſten bis zur de

mokratiſchen abſpiegeln. (Nat. Ztg.Königsberg, d. 14. Januar. Die Gervinus'ſche Schrift
„Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts wel
che vom hieſigen Stadtgerichte freigegeben war, weil in derſelben
keine Verletzung der preußiſchen Strafgeſetze gefunden wurde, iſt auf t
die Appellation der Staats Anwaltſchaft durch Urtheil des Criminal-
Senates des Appellationsgerichtes, unter Aufhebung des freiſprechen
den Urtheils, der Konfiskation und Vernichtung anheimgegeben.

Bern burg, d. 16. Januar. Die kürzlich erfolgte Ernennung
unſeres Staatsminiſters v. Schätzell zum „Wirklichen Geh. Rathe
und Excellenz“, eine in unſerm Ländchen ſeit länger als einem hal
ben Jahrhunderte nicht vorgekommene Titel- und Rangverleihung,
ſoll dem Vernehmen nach auf den Wunſch des Avancirten deshalb
erfolgt ſein, damit derſelbe bei künftigen Staatsverhandlungen mit
Preußen nicht nöthig habe, mit Unterbeamten der Miniſterien zu ver
kehren ſondern direkt mit ſeinen Kollegen, den preußiſchen Miniſtern,
in Beziehung treten könne.

Aus Franken, d. 15. Januar. Durch ein Miniſterialreſkript
vom d. werden ſämmtliche Diſtriktspolizeibehörden aufgefordert
„längſtens binnen vier Wochen ein Verzeichniß ſämmtlicher im
Bezirke befindlicher kaiſerlich ruſſiſchen und polniſchen Unter
thanen mit Angabe des Standes, Wohnortes und Paſſes unter Bei
fügung der ausſtellenden Behörde des Datums und der Dauer, be
ziehungsweiſe Fehlanzeige einzuſenden.“ Es giebt dieſe Maßregel un
ter den obwaltenden Verhältniſſen Veranlaſſung zu allerlei Muth
maßungen.

Wien d. 15. Jan. Die früher beſchloſſene Aufſtellung eines
Obſervationskorps an der banater türkiſchen Grenze ſoll nunmehrzauf-
gegeben ſein. Es iſt zweifelhaft, welche Motive hierbei am meiſten
eingewirkt, ob man die Neutralität Serbiens hoch genug anſchlägt,
um alle früher möglich geweſene Gefahr für die Grenzländer beſeitigt
zu halten ob man Uebergriffe überhaupt nicht mehr fürchtet, oder ob
die finanziellen Rückſichten alle anderen überwogen haben. Das Letz
tere iſt wahrſcheinlich, denn es ſind alle Zeichen einer argen Geld
klemme vorhanden, für welche auch das Gerücht einer bevorſtehenden
Anleihe ſpricht, welches ſich bis heute mit großer Beſtimmtheit erhal
ten hatte (aber nach einer telegraphiſchen Nachricht ungegründet iſt).
Es iſt indeſſen vorauszuſetzen, daß man die Aufſtellung eines Obſer
vationskorps nur vorläufig aufgegeben haben kann.

Frankreich.
Paris, d. 16. Januar. Der Hof, dem daran liegt durch

große Ausgaben, durch neue Pracht, welche die neueren Generationen
nie gekannt haben, und durch das Beiſpiel glänzender Feſte die trau
rigen Geſtalten und die ſtummen Suppliken des Elends hinweg zu
bannen, will, daß es in Paris luſtig hergehen ſolle und ſomit ſind
alle Würdenträger des Reiches, alle die hochſalarirten Beamten mehr
als je darauf angewieſen ihrem reichlichen Einkommen Ehre zu
machen und ſtandesmäßige Feſte zu geben. Die Schöpferin der
beabſichtigten Abwechſelungen in den Kaiſerlichen Feſtlichkeiten iſt die
Prinzeſſin Mathilde in ihren Salons werden ſie beſprochen be
ſtimmt und dann dem Kaiſer vorgelegt, deſſen Billigung nicht aus
bleibt. So iſt es denn beſchloſſen worden, am 18. Februar einen Bal
déguisé in den kleineren Gemächern der Tuilerien zu geben wozu

die Einladungen auf die Zahl von ſechshundert beſchränkt bleiben,
aber alles zum Vorſchein kommen ſoll was Paris an Schmuck und
Edelgeſtein aufweiſen kann. Der Ball ſoll mit einem Zuge der Gott-
heiten des Olympus eröffnet werden der vor dem auf einer Eſtrade
ſitzenden Paare Jhrer Kaiſerlichen Majeſtäten defiliren wird der
mächtige Jupiter mit ſeinem Donnerkeil und Apoll, von den diaman
tenen Strahlen ſeiner Sonne umgeben werden vor dem Herrſcher
Frankreichs ehrfurchtsvoll das Haupt beugen und dann die Damen
des Götterzuges hervortreten laſſen. Die Vertheilung der Rollen war
noch ehegeſtern der Gegenſtand ernſthafter Debatten, und es hält
ſchwer damit in's Reine zu kommen. Nach dem großen und
dem kleineren Balle die in den Tuilerien in den letzten Tagen ge
geben worden fangen die Miniſterial- Bälle mit dem am Don-
nerstag den 19. d. Mts. von dem Staatsminiſter Fould zu geben
den großen Balle an. Jn der Allgemeinheit der Damen-Toilet
ten für Bälle iſt die Tendenz nach den Coſtumes aus Ludwigs
XV. Zeit ſichtbar; man erblickt eine neue Art von Renaiſſance in
dem Wiederaufleben des Geſchmackes für Puder, Schönheits-Pfläſter
chen und Pailleten; aber die Beimiſchung eines ſpaniſchen Ge
ſchmackes, der natürlich von der Kaiſerin herrührt iſt nicht minder
unverkennbar. Die abwechſelnden Farben der Volants an den Da
menröcken, weiß und roth, blau und gelb, dunkelgrün und roſenfar-
big, geben einer tanzenden Soirée einen buntſcheckigen Anſtrich.
Man verſichert, daß der Kaiſer Plane für alle Eventuglitäten ent
worfen und daß ſechs Armeecorps zu gleicher Zeit aufgeſtellt wer
den ſollen, falls der Krieg ſich nicht auf den Orient begrenzen würde.
Die Aufbietung der Reſerve für 1853 hat in den Departements be
gonnen. Die ReviſionsCommiſſionen ſind einberufen. Auch der
„Moniteur“ enthält heute die Nachricht von der Einfahrt der ver
einigten Flotte. Das Hauptintereſſe cöncentrirt ſich gegenwärtig zu
nächſt auf die Frage, ob die ruſſiſchen Geſandten zu Paris
und London, Hr. v. Kiſſeleff und Baron Brunnow auf dieſe of
ficielle Erklärung ihre Poſten verlaſſen und ſomit die diplomati
ſchen Verbindungen Rußlands mit Frankreich und England wieder
abgebrochen werden. Man glaubt hier an Krieg und kann ſich leider
nur noch mit der Hoffnung tröſten, daß derſelbe, was die Colliſionen
mit Frankreich und England betrifft, vorzugsweiſe und zunächſt ein
Seekrieg werden würde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Jan. Vorgeſtern Nachmittags, kurz vor Bör

ſenſchluß, verbreitete ſich hier das Gerücht die „„vrientaliſche Frage
ſei gelöſt Telegraphiſche Privatdepeſchen aus Paris meldeten, daß
die Fonds dort in die Höhe gingen. Kaiſer Nikolaus habe „ange
nommen Ludwig Napoleon habe beſtimmte Nachricht darüber erhal
ten, und alle von den Tuilerieen begünſtigten Spekulanten hätten
wie raſend gekauft. Hier brachte man damit die Abreiſe des Barons
von Rothſchild von London, und des ruſſiſchen Geſandten Creptovich
von Brüſſel nach Paris in Zuſammenhang und Conſols ſtiegen um
beinahe 1 pCt. Heute jedoch erfährt man, daß die pariſer Privat
depeſchen, wie ſo oft, das Reſultat einer kühnen Börſenſpekulation
geweſen ſind. Es war einfach eine Kriegsliſt der „Bullen gegen
die „Bären“. Nach geſchlagener Börſenſchlacht zeigte ſich in Paris
ſchon am Sonnabend Abends, daß keine Geſandiſchaft eine Depeſche
aus Petersburg erhalten hatte.

deſto ſchwerer. Leider überzeuge ich mich immer mehr, daß diejenigen
Leute, die bei ruhigem Gemüth und einer behaglichen Lage der Dinge
am leichteſten von den Thaten der Vorwelt ergriffen werden gemeinig
bich am wenigſten die Leute ſind ähnliche Thaten unter ihren Zeitge
noſſen auszuführen Ew. Hochw. beſchwöre ich aber ſchließlich, mir
wenigſtens einen Wink zukommen zu laſſen wenn noch nicht der Zeit
punkt iſt, ſich rein auszuſprechen. Zeit gewinnen können nur die Fran
zoſen wir aber nur ſie verlieren.“

In Breslau aber waltete noch längere Zeit die Unentſchloſſenheit
und ſogar Unzufriedenbeit mit dem ſelbſtſtändigen Vorgehen einer Pro
vinz vor. Graf Ludwig Dohna hatte ſich bei Ueberbringung der ſtandi
ſchen Adreſſe und Vorſchläge wegen des Landwehraufgebotes keiner huld
vollen Aufnahme zu erfteuen; „ob Herr v, Hork ſchon die Bürgerkrone
trage wurde er im unfreundlichſten Tone befragt.

Schon befand ſich York mit ſeinem Corps in vollem Anzuge von
Königsberg zur Weichſel und Oder, als ihm Major Thile in Marien
werder den Befehl des Königs einhändigte: behufs eines kriegsrechtli
chen Erkenntniſſes eine, blos auf militäriſchen Gründen beru-
hende Rechtfertigung über den Abſchluß der Convention einzureichen.
Er that dies und nachdem drei Generale zu Gericht geſeſſen, erfolgte
erſt am 17. März ein freiſprechendes Urtheil und die Beſtätigung in
ſeinem Commando

Die Freiſprechung durch eine Art von Kriegsgericht war eine uner
läßliche Förmlichkeit; man würde aber York's That verkennen und her
abſeten, wollte man ſie blos von militäriſchem Standpunkte beur
theilen. orks Convention und noch mehr ſein Auftreten in Königsberg
war eine politiſche That und nach dem Empfange und der Aner
kennung von Seiten der zum Landtage in Königsberg verſammelten Re
präſentanten der Nation bedurfte er keiner weiteren Freiſprechung.

Dieſer Landtag ſchrieb damals Schön, deſſen hohe Verdienſte
als Civil Gouverneur der Provinz durch ſeine mißliebigen ſpäteren Auf
zeichnüngen nicht geſchmälert werden konnten „dieſer Landtag iſt wich
tiger als der Brand von Moskau und die 26 Grad Kälte. Die Dork-
ſche Convention war ein Schattenſpiel, wenn der Landtag nicht ſo war,
wie er war er gab ihr erſt Fundament und Kraft. Das Vorrücken

der Ruſſen war eine Koſackenoperation, die eben ſo ſchnell vor als rück
wärts geht, wenn das Volk auf dem Landtage nicht ſprach, wie es
ſprach.

Wir ſchließen die Darſtellung von den Anfängen der Volkserhebung
in Preußen mit einigen Worten, die der Verfaſſer der Geſchichte der
Befreiungskriege, welche mit dem dritten Bande des oben angeführten
Werkes beginnt, voranſtellt.

Wenn die unbeſchränkte Monarchie von dem wankenden Throne
herab ſich an die Hochherzigkeit des Volkes wendet, wenn das ſtarre
Soldatenregiment des ſtrengen Militairſtaates dem freien Willen die
Waffen anvertraut, dann muß es wohl einen Kampf um nicht gemeine
Güter gelten und ein übergewaltiger Gegner im Felde erſchienen ſein.
Das zertretene, zerſtückelte, ausgeſogene Preußen mit fünf Millionen
Einwohnern deſſen Hauptſtadt und Feſtungen ſich noch in der Gewalt
des Feindes befinden, erklärt im Frühjahr 1813 dieſem Feinde, welcher
über eine Bevölkerung von mehr als einhundert Millionen Menſchen in
Frankreich, Jtalien, Spanien Polen Deutſchland in der Schweiz
den Niederlanden und anderen Orten gebietet, den Krieg Friedrich Wil
helm III. rückt noch einmal gegen Napoleon I. in's Feld. Durch
eine bewundernswerthe Eingebung aber wurde ſogleich in dem erſten
Aufruf zur Bildung der freiwilligen Jägerabtheilungen vom Februar
1813 das Wort ausgeſprochen welches wie ein Blitz in jedes deutſche
Herz einſchlug und zündete: dies Wort war. der freie Wilke. Den
Spanker, wenn er zu Kampf auf Tod und Leben aufgerufen wird, mag
man an die allerheiligſte Jungfrau, den Ruſſen an den allerfrömmſten
Selbſtherrſcher, den Franzoſen an den Waffenruhm, den Britten an
ſeine Seehelden erinnern für den Germanen hatte ſeit den älteſten Zei
ten kein Gut einen höheren Werth, als die freie Selbſtbeſtimmung, der
freie Wille. War nun in Napoleon die eingefleiſchte, abſolute Fürſten
Souveränetät erſchienen, welche nichts andres auszubrüten wußte aus
ihren Baſiliskeneiern, als hunderte von kleineren Souverainchen in
Deutſchland und Jtalien, welche als Trabanten ihm gehorſam folgten,
ſo gab es nur eine einzige Macht in der Welt, durch welche ſein Des
potenthum gebrochen werden konnte, und dieſe Macht war der freie
ſelbſtbewußte Wille des Volkes.



er

Der Morning Herald“ theilt (wie ſchon telegraphiſch gemeldet
würde) einen von der Herzogin von Orleans an den Herzog von
Nemours gerichteten Brief mit, in welchem die erlauchte Frau ihre
Weigerung ausſpricht, ſich der Fuſion anzuſchließen. Wie der Herald
zu dieſem Briefe gekommen iſt, wiſſen wir nicht; er iſt das einzige
engliſche Journal, das ihn heute veröffentlicht. Bei dieſer Gelegen
heit müſſen wir bemerken, daß die Times heute einen zweiten hefti
gen Artikel gegen die Theilnehmer der Fuſion ſchleudert; ſie werden
darin angeklagt, die Allianz der beiden Seemächte lockern, Frankreich
zur Paſſivität in der orientaliſchen Frage verdammen, mit anderen
Worten das franzöſiſche Volk entehren zu wollen. Welche noth
gedrungene Meinungsänderung der Times! Plötzlich iſt ihr Louis Na
poleon der Hüter „der Civiliſation und der franzöſiſchen Ehre ge
worden die „Kinder der alten Könige““ dagegen „befürworten die
Schande und Erniedrigung ihres Vaterlandes

Drientaliſche Angelegenheiten.
Die Allgemeine Zeitung bringt folgenden hochwichtigen telegra

phiſchen Bericht aus Wien vom 16. Januar: „Geſtern Abend
hier angelangte Depeſchen aus Petersburg bezeichnen
die Rückantwort des Zar als ablehnend. Nähere Anga-
ben fehlen und werden mit größter Spannung erwar
tet.“ Dieſe Nachricht iſt allerdings mit Vorſicht aufzunehmen denn
noch am 16. Jan. ſchreibt der Lloyd aus Wien, daß an dieſem Tage
noch keine Antwort aus Petersburg eingetroffen ſei, dieſelbe vielmehr
erſt am 17 Jan. in Wien erwartet werde.

Die neueſte eingelaufene telegraphiſche Depeſche (vergl. unten)
ſcheint endlich die bisher vermißte Aufklärung über die eigentliche Miſ
ſion der Flotten im ſchwarzen Meere zu enthalten. Es wäre darnach
auf eine Abſperrung der ruſſiſchen Kriegsſchiffe in Sebaſtopol ab
geſehen während die türkiſchen ſich längs ihrer Küſten frei bewegen
könnten. Die Aufſtellung in Sinope, Varna und vor Sebaſtopol er
giebt ein Dreieck, von welchem aus das ſchwarze Meer vollſtändig
beherrſcht werden würde. Der Paſſus in Betreff des von der Pforte
geſtellten Termins iſt wohl ſo zu verſtehen daß dieſelbe ſich nur an
ihre Friedensvorſchläge gebunden hält, ſobald Rußland binnen 40
Tagen einen deſelben zuſtimmende Antwort ertheilt.

Die Kämpfe in der Umgebung von Kalafat nehmen noch im
mer alle Aufmerkſamkeit in Anſprüch. An Heftigkeit ſcheinen ſie das
berühmte Gefecht von Oltenitza weitaus zu übertreffen. Die beider
ſeitigen Verluſte werden in allen Berichten als außerordentlich groß
angegeben. Ueber den nähern Verlauf ſowie über den Ausgang des
mehrtägigen Kampfes fehlt es indeſſen noch immer an zuverläſſigen
Details. Soviel jedoch ſteht feſt, daß ihm in keiner Weiſe etwa eine
entſcheidende Bedeutung, auch nur was die Poſition von Kalafat be
trifft, beigelegt werden kann; denn ein Vorgehen der Ruſſen auf
Kalafat ſelbſt hat nicht ſtattgefunden. Nicht einmal der in bedeuten
dem Umfange oberhalb Kalafat ſich ausdehnende befeſtigte Rayon, der
von den Türken am linken Donauufer in der kleinen Wallachei in
Beſitz gehalten wird iſt bis jetzt von den Ruſſen nur betreten. Die
letzten blutigen Gefechte haben vor dieſem Rayon ſtattgefunden. Was
über den Kampf gemeldet wird, iſt im Einzelnen durchaus wider
ſprechend. Bald ſind es die Türken, bald die Ruſſen, die eine Schlappe
erlitten, die Kanonen verloren oder erobert, die alte Stellungen auf
gegeben oder neue genommen haben. Jm Allgemeinen ſcheint es ſich

„Dekanntnachunngen.
Brenn- und Nutzholz- Verkauf.

indeſſen bereits mit ziemlicher Beſtimmtheit herauszuſtellen, daß die
Türken nicht an Terrain verloren haben. Denn Nachrichten aus Or
ſowa vom 12. Jan. die ſogar wiſſen wollen, am 8. Jan. ſei nicht
mehr bei Citade, ſondern bei Pirtſchow in der Nähe von Radowa ge
kämpft worden, beſagen: „Der Kampf ruht; beide feindliche Parteien
ſtanden in ihren alten Poſitionen.“

Nach einem Schreiben aus Orſowa vom 8. Jan. wurde in Wid
din Kalafat und den von den Türken beſetzten Dörfern und deren
Umgebung ein Bulletin über die Schlacht vom 6. Jan., unterfer
tigt von SelimPaſcha, ausgegeben. Es heißt, die Ruſſen wären
18,000 Mann ſtark geweſen wären durch den Heldenmuth der Tür
ken geſchlagen worden und hätten einen Verluſt von 3000 Todten
erlitten. Die Türken hätten ihre Vorwärtsbewegung zu Lande durch
ſtromaufwärts geführte Kanonenſchaluppen unterſtützt und ſich mit
den in der Nähe von Citade ſpäter gelandeten Truppen vereinigt.
(Bemerkenswerth iſt, daß dieſes türkiſche Bulletin in der Hauptſache
mit den in Paris und London publicirten telegraphiſchen Depeſchen
übereinſtimmt.)

Der Wiener Wanderer ſchreibt Kalafat iſt das Troja dieſes
Feldzuges. Wenn die Türken dieſe Poſition verlören, ſo wäre der
Stab über ihre militäriſche Macht gebrochen und das Schickſal des
osmaniſchen Reiches wäre dann einzig und allein dem guten Willen
und den Dispoſitionen der Mächte anheimgeſtellt. Die großen Vor
bereitungen, welche Fürſt Gortſchakoff getroffen, bevor er an dieſem
Punkte den. Kampf ſich eröffnen ließ, beweiſen, daß die Ruſſen Alles
daran ſetzen wollen, um hier den Sieg zu erringen. Andererſeits ſind
die Vortheile der Dertlichkeit ſo überwiegend zu Gunſten der Tür
ken daß eine Erſtürmung des Brückenkopfes allein eine dem Heere
Omer Paſcha's weit überlegene Zahl von Streitern fordern würde.
Die Erſtürmung von Kalafat, wenn ſie den Ruſſen gelänge, würdeeine ganz neue Phaſe in die Unterhandlungen bringen. Nit um ſo

größerer Spannung haften alle Blicke auf dem Ausgange dieſes Kampfes.
Nach der „Kronſtädter Ztg.“ ſollen die Ruſſen aufs Neue daran

denken, den Uebergang von Braila nach Matſchin zu erzwingen und
in die Dobrutſcha einzufallen. Nach einem Briefe aus Braila vom
31. Decbr. ſind die Türken nach der Affaire von Matſchin nicht in
ihrer früheren befeſtigten Stellung, die noch etwas von der Donau
ablag, verblieben, ſondern mit ihren Batterien bis dicht an das Ufer
des Fluſſes vorgerückt, wo ſie ſich in einem waſſerloſen Donaukanal,
einer ſogenannten trockenen Balta, durch ſtarke Schanzen und Wälle
befeſtigt haben. Dieſe Balta ſoll nach rechts und links durch tiefe
Sümpfe gedeckt ſein, ſo daß, wenn die Ruſſen die Türken in dieſer
Stellung anzugreifen wagen, ſie geradezu auf die Kanonen derſelben
losgehen müſſen. Die Ruſſen ſtehen ihnen in einer Entfernung von
ungefähr Meile von Braila gegenüber, gleichfalls in einer trocke
nen Balta, und können von dem Feuer der türkiſchen Batterien er
reicht werden Braila iſt durch ſeine Entfernung geſichert. Dieſem
ruſſiſchen Poſten iſt auch die wallachiſche Batterie ſammt einem Theil
des wallachiſchen Regiments zugetheilt.

Trieſt, d. 18. Jan. (Tel. Dep.) Das fällige Dampfſchiff aus
Konſtantinopel iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 9.
Jan. Nach denſelben wird die Pforte vierzig Tage auf die Rückant
wort Rußlands warten. Die kombinirte Flotte der Weſtmächte wird
theils vor Sinope, theils vor Sebaſtopol aufgeſtellt, die türkiſche
Flotte vor Varna.

Dienstag den 24. Januar d. J.
werden die im Lan in der Priorauer Forſt
aufgearbeiteten Brenn und Nutzhölzer zum
öffentlichen Verkauf geſtellt, als

A. an Brennholz:
45 Klafter buchen, rüſtern, birken, ellern und

espen Scheit und Knüppelholz,
1080 Schock dergl. dergl. Reisholz,

B. an Nutzholz:
250 Stück buchene, rüſterne, birkene, lindene,

ellerne und espene Lagerſtöcke,
400 Stück rüſterne und birkene Leiterbäume,
2 Schock espene Buchtſtangen,
32 Schock espene Zaunſtangen,

Schock buchene Drehlinge 3ellig,
1 Malter dergl. 3füßig,
3 Malter ellern Pantoffelholz 8ellig,
3 Malter rüſtern Schwingenholz 2eilig,
3 Malter buchen Nußtholz 2ellig,
1 Malter birken dergl. 2ellig,
2 Malter espen Nutzholz 2ellig,
7 Malter buchene Hordenpfähle 5füßig,
4 Schock buchene Streichruthen,
16 Schock Reifſtangen.

Der Verkauf des Brennholzes, ſowie des Nutz
holzes beginnt früh 9 Uhr und iſt die Zuſam
menkunft an Ort und Stelle.

Defſaun, den 13. Januar 1854.
„„„Herzogliche Regierung,
Abtheilung für Bomänen und Forſten

v. Wolfframsdorff.

r LehmannsMittwoch den 25. d. u. folg. Tages von
Mittags 1 Uhr ab werden in dem Auctions
zimmer hier auf dem Hofe des Königl. Kreis
gerichts: 1 in gutem Stande befindlicher Kutſch
wagen mit Laternen, 1 Fäßchen S u
taback, 2 Faß mit 75 t grüner Farbe,
5 neue Tuchröcke und 4 Stück Biber-
röcke, 35 Mützen, 2 Beſteck thierärztliche
Jnſtrumente, 1 Ladentiſch, 30 Stück
franz. Sammetbordüren (Tapeten), Meu
bles, Haus und Küchengeräth, Kleidungs
ſtücke, Betten, Wäſche und andere Sachen
gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct. Commiſſ.

Ein mit den nöthigen Schülkenntniſſen ver
ſehener junger Menſch ſucht Oſtern d. J. eine
Stelle als Lehrling in einer Apotheke. Offer
ten übernimmt der Apotheker Giſecke in
Eisleben.

Eine ſehr gute friſchmilchende Kuh hollän
der Raſſe, ſowie eine ſchlachtbare Kuh, mittel
Größe, werden verkauft Rittergut Raſchwitz
bei Lauchſtedt.

Saugferken, engl. Kreutzung, auch dergl.
r Landſchlag, in Raſch witz bei Lauch

edt.
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen zu Ploeßnitz in der Schenke.

Brandt.

W Brustboubons
c Morscolſen uBonbon Fahrikant.
in friſchen Sendungen bei den Herren E. F.
Sueß in Weißenfels, W. Herbſtin Sömmerda und A. F. Lage in Artern.

Für Handlungslehrlinge kann ich ſehr gute
Stellen hier und auswärts nachweiſen; ebenſo
empfehle ich recht brauchbare HandlungsCom
mis zum ſofortigen Antritt und auch zu näch
ſte Oſtern.

Wilhelm Hachtmann in Halle.

Ein Material Geſchäft, was hier am
Platze 30 Jahre beſteht, ſoll mit ganzem Jn-
ventarium verpachtet werden, und ſind die bil
ligen Bedingungen durch mich zu erfahren.

W. Hachtmann in Halle.
Ein übercomplettes noch brauchba

res Ackerpferd ſteht auf dem Reil ſchen
Gute in Morl zu verkaufen.

Alle Abend von 5 bis 7 Uhr warme Dampf
würſtchen, ſo wie Montag, Mittwoch
und Freitag, auch in meinem Laden am
Markt Nr. 739, warme Roth und Le

H. Donat.berwurſt



FriFriſ ſchen Seedorsch Beſte GFriſchen Zand Hothaer Ceerhielt ſo eben er Gocw Leber und n Zun r5 aer Schi ur ſo wie Jn dere urIüuus I Hamburger nken ohne Knochen iſt wied ſefferschen BuchhbeS. San re n erhielt wirt Di Pr vorräthig an l.

3 u Ii teder e r jFriſche An s KKramm, Ein T reußiſchen Negenttrafen wieder ein. ern 9 Farings Bratter ableau mit 40 Fürſtenbildern en.

l Den für 1 3 gut gelagert, à W P 9V Ia am a W, empfiehlt reis 3Ein m. Egtb Fkiedr. Taubert. e rer her Satz annomö z ntag den Jbeer gemachte Preiſtels- S e en rſngberts s den 22. Jskuar Fanzmtiſit-
en in Fäſſern Comp., in u. u Herren Krauſe Börirt billigſt J von an offe zen wie im Ein a Packeten, im Gan öllberg

Vulſus r w e Halle zelnen billigſt. an Zum TanzvergnüGn m. Friedr. Taubert Januar ladet ſeine an Sonntag den 22.

Fette Limburger Kä Ka eehe t r en äſe n n Herrenhüte W Familien Nachrichten.

g eri ü
wläts KKramm rt die Hutſhit Façon empfiehlt Verbi richten.

l i gr Tante g v Goltze, Als ehelich n e vu Nr. m erFonds und Geld Cours e e ſich:
Berlin urs. e h Johanne T JAmtlich. den 18. Januar. Bitterfeld, rn geb. Pilz.et 3f. Brief Aachen Maſtricht 3f. Brief. Geld. Januar 1854.

r. Brief. G voll ei
Dekeleeneg a S Berg. n 52 re II. Ser. et W r Todes Anzeige
d net d de e herle h ren auhe Aer Heute Morgen nach 3 Uh ier e 33, e e e rer einem beſſern Sei r entſchlief ſanftFrece ſche 3 90 98 r h 99 do. v. Liun ders. u 7 einem Alter von d unſer guter Paul, in

n a 9 S e 4
See a do. Prioritäts 1142 Kadrorrsted 85 in Folge des Shallen ren ind t Monaten
Kur n. ak Perl benbnkger Erne, r e ehe Herzen widmen dieſ Mit wehmüthigen
h 39. d e en 2 s 88. nd Bl urige Anzeige allenStadtObl. 4 5 577 do. II. m. u do. Pri S rer eld er annten ſtattdo od. Srl. a Prior. Dbl. ung beſondeK. a Nm feer z ws K e. Nur Vri h Delerer (Toſel e G. Wende Eltern3 re i e re re Halle, den 19 a ehe und Frau.

erſche do. a o. do. Li 995 4Ponſche pe e t et 2 s 991 Nichtamtlich.Schieſiſche z 96 102 Brel V 125 Die r Rach TodesAnzeige

a n r enb. m
do. Lit. e e 5 Chin Mindener u 107 Actien u. Quit Krank t faſt ſechswöchentlichgarant. 3 do. Prior. Obl 213 n r tungsbogen. u enlager ſtarb heute Nach ichen ſchweren
rn e de de m 5 o 100 Amſterd. Rotterd. la 68 nſer innigſt geliebter S mittag 2 Uhra M. Rentenb. h s de do. 100 100 Cöthen Bernburg 2 s 67 tenberg in ſeinem 15 ohn Robert But-Pommerſche do. 98 Düſſeld.Elbe 95 94 rankfurt Hanau Süße 5. Lebensj hPoſenſche do ſo arruſe e 23! s ren fang ſnungen ſeines Wi e zu Halle.Preußiſche do. J 97 do. Prioruan: r t e hie a 2 als um in unſer leidend e ergeneſens wa
Rh. u. Weſtph. do. z 97 Magd.Halberſt. e en al unerwartet ſeine K es Herz gedrungen,Sachſiſche do. 4 u and. Wittenb. 36 wigeh Se a Werte und dieſen für rankheit ſich verſchlim
Schlefiſche do. 4 u 7 do. Prioritäts a 35 ainjLudwigeh. 93 113 Tod herbeifü ür uns ſchrecklich klina tet a eZilg. C. o. Prioritä db. (grdr.W. 7 2 j teſe raurige d BePr. T S do. Prin J 97 Zarskoje Selo 44 43 Bitte um ihr ſtilles Veieſg Nachricht mit der
Zidiceber D. r de pril serie 37 u re St ff. Höhnſtedt, den 18. JaUndere Goldmün 137 13/2 do. IV. Serio 5 97 Ausl. Pri n Ehriſti Januar 1854jen à 5 Wiederſchi. Zwab tats a tori h an ButtenberW Pberſchl. Lit. e 53 652 ung en gu Buttenberg Frau.
We e B. 3 157 S 2 2 1 M e xWe u rin Wiſhelnt 4 S m arktberichte.o. Priorit. r e (Sreele-Vohw re i a agdeburg, den 18. Januar. (Ne e. c 77 de Prioritate T F. Sb. u. Menſe l 7 Rogren Gerſte S ach. Wiopein.

a gen m. S wulee K hBe 4 e r Lit. A. i erlinStettiner 127 à 125 J geh h Traſles 45 tIn Fet rm gem. Mecklenburger en Sentſgrt banan 9 t v8 CölnMindener 1117, Wei Berlin den 18 9o ralles 45 n
chloſſen edech eunruhigender Gerücht e 43 gem- Vordbahn r Ludwigehofen Bahn o loco 86——94 87 r z

nach Bet e erfuhr Friedrich Wil bz. pfd. bunt. rFonds matter ekanntwerden der beſer die Courſe unſerer Eiſenb helm) 413 loco 71 Poln. an. der
ren Londoner Courſe ſenbahnActien abermals ei der Bahn 711 --74 85,86pfd

wieder deſſer. Preußiſche re Rückgang, nomlnei er pr. a e 86/87pfd. ab C
Cpvurſe J Leipzig den 18. Januar nd ausländiſche d Febr. Marz 709. vert- Fruhj. Fo b

m 14 Ange 3 erſte, roß v —55 à z 9Pr. Freod'or à 5 A. boten Geſucht St Hafer große 53—55 kleine 46J aa Hafer loe 33 35 6——49 bnd el eontedee 18 h e a Anoe a e Veſerang dr. gechiehe tt

n ne e ea 3 er 7 inteKaiſerl. do. auf 100 9 r ationen o Se W Winterrübſen 87 ni Zeſr do à a za r r a o de e loco bz, 12 eiaſfir do. do. à auf 100 à es S Br. 125 z 12“h As auf 100 n e e v e e e S ze e t Bee et i e e epr. 1 Pfd. St r Sicht Sächſ. We t n Spiritus r bz. Lieferung Frühj. 12 S
s Monat u S Sächſ. do. e e G S Br. u. G. e S vert. Jan. ae e e a be Wir gä n ehe 8p 3 9 p 4e e r en t e See s J allen Artikel iſt ioſes Geſchah 39 o a d e n n e ters Geſchäft bei mehr als we

dige a e S l g h S ettin, d. 18. Jan. Weie e r Tun e e St Wein e a am e à 500 h t e 101 Kaiſ. k. zſterreich. Met. pr. I n ritus u We Früh e Rübot V
r ne lro2 e ſpr. ſ. an Mühe e ver h heben 8n kleinere von 1000 und 500 X ne S Hambur e 4h e e v vo e ohgen ſie. d. 18. Jannar Weizen entſchie en gen e ten1 ſächl. hieſ. 49, pr. 100 100 88 Lpz.Hresd. E pk. i00 J rLeipz. Stadt Ob 4 pr. 100 d iſenbahnAct. à 184 W14 Ugationen a 2 e tot 100 aſſerſtand der S g bekeine vo 1000 und e e n Ruhe do pr. 100 189 am 18. Jan. Abends am U aale bei Halle m96 r à 200 9 am 19. Jan. Morgens am erer s Juß s Zoll hi

n Wagdeb. eipz à e 15 D. gel 5Zbleneiſge do. o Pr. 100 270 Waſſerſtand der Elbe bei 5 Fuß 6 Zoll. S
er. wollt den 18. Januar am alt e bei Magdeburg di

am neuen Pegel 5 r a 22 gen Unter 9Eisſtand lO
Gebauer eterSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle



Beilage zu Nr. 17 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 20. Januar 1854.

Orieutaliſche Angelegenheiten.
Eine Depeſche des „Chronicle aus Konſtantinopel vom 5.

Jan. meldet: Als die PfortenNote am 31. dem Sultan zur Sanc-
tion vorgelegt wurde, ſind noch folgende Abänderungen vorgenommen
worden. Erſtens anſtatt: Evacuation der Fürſtenthümer ſo bald als
möglich, wurde redigirt 15 bis 20 r nach Annahme von Seite
Rußlands.““ Zweitens „Erneuerung der Tractate mit beſonderer Rück
ſicht auf Jntegrität und Unabhängigkeit des Ottomaniſchen Reiches.“
Drittens „die Pforte wird ihr adminiſtratives Syſtem allein aus ei
genem Antriebe freiwillig verbeſſern.“ Jn einer Depeſche deſſelben
Blattes aus Wien vom 14. heißt es: „Wir haben Bexichte aus
Konſtantinopel bis zum 5. Die geſammten Flotten ſegelten am 3.
ins Schwarze Meer. Die „Retribution war vorher nach Sebaſto
pol mit der Anzeige gegangen daß die vereinten Flotten die
Flagge und das Gebiet der Türkei ſchütze n würden, und
daß die Ruſſen jeden Zuſammenſtoß vermeiden möchten,
der das gute Einvernehmen gefährden könnte, welches
die weſtlichen Mächte mit Rußland aufrecht zu erhalten
wünſchen.“ Nach mehreren andern Berichten aus Konſtantino
pel vom 5. d. Mts. iſt unmittelbar nach dem Einlaufen der Schutz
flotten eine TürkiſchAegyptiſche Flottenabtheilung von 5 Schiffen mit
Truppen, Munition und Proviant in das Schwarze Meer, muthmaß
lich mit der Beſtimmung nach Batum, abgegangen. Franzöſiſche De
peſchen verſichern, es ſeien 2 Linienſchiffe der Schutzſotten im Bos
porus geblieben, um die Einfahrt zu bewachen. Die erſte Diviſion
der TürkiſchAegyptiſchen Flotte geht nach Varna und Batum, die
zweite Diviſion iſt bereits vor Therapig. Die meiſten der zu Kon
ſtantinopel befindlichen polniſchen Flüchtlinge waren endlich in Dienſt
genommen und ſofort mit den Verſtärkungen zur Aſiatiſchen Armee
geſchickt worden. Drei von den Anführern wurden zu Paſchas und
Brigadegeneralen ernannt. Der türkiſche Bevollmachtigte, Namik-
Paſcha, welcher bisher keine Anleihe für die Pforte zu Stande ge
bracht hat, unterhandelt nun wirklich mit einem Bevollmächtigten
aus Amerika. Doch würde die Anleihe dort nur im Einverſtändniſſe
mit Frankreich und England contrahirt werden.

Vermiſchtes.
Gotha, d. 15. Januar. Die Nacht vom 30. auf den 31.

December in welcher ein ungeheures Schneegeſtöber wüthete, hat
allein in dem engen Bereich unſerer Umgegend 11 Menſchen das
Leben geraubt, und aus den benachbarten Territorien kommen uns
ähnliche Trauerbotſchaften zu. Erzählungen glaubwürdiger Leute,
welche in jener Schreckensnacht im Freien waren und bis zur äußer
ſten, tödtlichen Erſchöpfung gegen das nie erlebte Schneegeſtöber an
kämpften, klingen geradezu marchenhaft. Mehrere Leichname verun
glückter Wanderer fand man ganz nahe an menſchlichen Wohnungen,
und man muß glauben, daß das Ringen gegen die Wüth des Stur-
mes ſo furchtbare Anſtrengungen nöthig machte, daß die erſchöpften
Kräfte ſelbſt den kurzen Weg bis an die nächſten Häuſer nicht mehr
zurückzulegen vermochten.

Die Berl. Feuerſpr.“ ſchreibt: Die Kreuzzeitungspartei hat
für den Aſſeſſor Wagener dürch Subſcription die Capitalien zuſam
mengebracht, um für ihn ein Rittergut im Werthe von 100,000 Thlr.
zu. erwerben. Graf V. allein ſoll 1000 Thlr. gezeichnet haben. Die
Uüebergabe wird demnächſt erfolgen.

Die k. Regierung in Coblenz macht bekannt, daß nach dem
Geſuche der Gemeinde Steeg bei Bacharach dem dort befindlichen,
bei dem Uebergange der Preußiſchen Truppen über den Rhein in der
Neujahrsnacht 1814 berührten Seitenthale der Name „Blücherthal
beigelegt werde. Der treffliche Steeger wird alſo künftig „Blücher

erſcheinen. Wie wir außerdem hören wird Alexander v. Hum-
boldt die Werke ſeines berühmten Freundes mit einer Einleitung
verſehen.

Die belgiſche Akademie hat beſchloſſen, alle Dokumente in
Bezug auf den Aufenthalt Karl's V. im Kloſter San Huſte und ſei
nen Tod, welche das Staats Archiv beſitzt zu veröffentlichen, und
zwar mit dem Teyte des Berichtes des hieronymitiſchen Mönches,
welcher vor zwei Jahren im JuſtizArchiv durch Backhuizen Van den
Brink gefunden wurde. Der erſte Band wird bald erſcheinen mit
einer Abbildung des Kloſters San Buſte, wie es war als ſich der
Kaiſer dahin zurückzog.

Kairo, d. 30. December. Der Franzoſe Mariette, bekannt
durch die Auffindung der Apisgräber bei Sakara, hat wieder eine
werthvolle Entdeckung gemacht. Bekanntlich haben ſchon mehrere,
unter andern noch zuletzt Profeſſor Lepſius, den Verſuch gemacht, zu
der nicht weit von den Pyramiden liegenden Sphinx einen Eingang
zu finden. Jrrthümlich hat man immer an der Bruſt und zwiſchen
den Vorderkrallen gegraben und da den Eingang geſucht; Hr. Ma
riette hat an den Seiten parallel mit der Sphinx gegraben und wirk
lich daſelbſt den Eingang entdeckt. Er führt zu unterirdiſchen, ſchön
von Marmor aufgeführten Räumen und Gewölben, von denen man
vermuthet, daß ſie in Verbindung mit den Pyramiden ſtehen Hr.
Mariette hat bis jetzt noch Niemanden den Eintritt geſtattet arbeitet
aber dabei ſelbſt eifrig mit ungefähr 100 Mann.

Polyhtechniſche Geſellſchaft.
Dienstag den 24. Januar e. Generalverſammlung Abends

7 Uhr in dem Saale des Kühlen- Brunnens.
Sämmtliche Mitglieder werden hierzu dringend eingeladen da

außer der Rechnungslegung, dem Jahresberichte und den Vorſtands
wahlen noch mehrere andere Gegenſtände zur Vorlage kommen die
für den Verein von beſonderer Bedeutung ſind. Der Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Januar.

Stadt Züriehn: Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Hr. Offtz. v. Me
reusky a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Lauterbach a. Wechſelburg. Hr. Fabrik.
Lems a. Hildesheim. Die Hrrnu. Kaufl. Gebhardt a. Mainz Appeltus a.
Chemnitz, Schecker a. Bremen, Steinberg u. Singer a. Berlin.

Goldner RKing: Hr. Cand. theoſ. Emanuel a. Saarbrück. Hr. Faktor
Brehmer a. Ellwangen. Hr. Commerz. Rath Biermann a. Bückeburg. Hr.
Aſſiſtent Watzdorf a. Hildesheim Hr. Fabrik. Löhlein a. Berlin. Die Hrrnu.
Kaufl. Bauer a. Düren, Holzapfel a. Frankfurt a/M., Brückner a. Lauſigk.

Eugliecher Hoſ: Die Hrrn. Künſtler Hannemo u. Admiral Tom Pouce
a. Holland. Hr. Sekr. Raſi a. Remont. Hr. Opernſänger Caſtelli g. Wei
mar. Die Hrrn. Kaufl. Gnüchtel a. Leipzig Bernhard a. Kaſſel, Romfeldt
a. Lübeck. Hr. Reg.-Feldmeſſer Kilian a. Halberſtadt. Hr. Mühlenbeſ. Ha
gemann a. Reichenbach.

Golcdner Löwe: Hr. Dr. med. Poppe a. Eisſtadt. Hr. Advokat Schmidt
a. Stettin. Hr. Kaufm. Schacht a. kangenſalza. Hr. Oekon. Kuſter, a.
Braunſchweig

Stadt Hamhbirg: Hr. Rittmſtr. a. D. v. Wegener a. Breslau. Hr. För
ſter Ludwig a. Bötticher. Hr. Oekon. Poppe m. Sohn a Jhleniß. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Andrae a. Frankenhauſen,
Bertram a. Alsleben, Schlacke a. Barmen.

Amtm. Grender a. Magdeburg
Bachmann m. Gem. a. Leipzig

Goldne Kugel Die Hrrn. Kauft. Heroidt a. Erfurt, Schwab a. Neu
ſtadt a/H., Wieſel a. Langerwieſen Schönau a. Oberweisbach Krauſe a.
Waltershauſen, Fränkel a. Dresden. Hr. Oekon. Lange a. Deſſau

Magdeburger Rahnhorf: Hr. Major a. D. v, Porſe a. Potsdam. Die
Hrrn. Kaufl. Neubauer u. Sauerbier g. Magdeburg Löwenthal g. Berlin.
Linde a. Oſchersleben.

Thüringer Bahnhorf: Hr. Rittergutsbeſ. v. Griebel a. Pirna. Die Hrrn.
Kaufl. Obſtfelder a. Königſee, Schramm g. Magdeburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
18. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel

uftdruct 327 99 Par. e 43826 Par. 33975 ar T n eDunſtdeug Paar e Paar 2/11 Par. 225 ver
Relat. Feuchtigk s pCt. n WLuftwärme 3,0 G. Rm.! 5,2 G. R. I G. 3,4 G. R.

Jn Folge des gedachten Vertrages tretenBekanntmachung.
Zwiſchen der Königl. Preußiſchen und der

Königl. Däniſchen Regierung iſt auf den Grund
lagen des Deutſch Oeſterreichiſchen Poſtvereins
Vertrages ein neuer Poſtvertrag abgeſchloſſen
worden welcher mit dem 1, Februar d. J. in
Wirkſamkeit tritt.

Nach dieſem Vertrage unterliegen künftig
alle Brief und Fahrpoſt Sendungen zwiſchen
Preußen c. und dem geſammten Däniſchen Poſt
bezirke gleichmäßigen Grundſätzen und Beſtim
mungen. Unter dem Däniſchen Poſtbezirk iſt
hierbei zu verſtehen das eigentliche Königreich
Dänemark (Jütland und die däniſchen Jnſeln),
die Herzögthümer Schleswig Holſtein und
Lauenburg und das oldenburgiſche Fürſtenthum
Lübeck (Eutin und Schwartau), in welchem
Dänemark zur Zeit das Poſtregal ausübt.

als
1

2) für die Preußiſchen Poſtanſtalten, welche
von den gedachten beiden Orten über 10,
und nicht weiter als 20 geographiſche Mei.

e u len entfernt ſind, 2oder bis zum Beſtimmungsorte frankirt aufge 9) für alle übrigen Preußiſchen Poſtanſtalten

10 geographiſche Meilen entfernt ſind,
für die Correſpondenzen zwiſchen dem Preußi
ſchen und dem Däniſchen Poſtbezirke von dem
obigen Zeitpunkte ab folgende Beſtimmungen ein.

Gewöhnliche Briefe können wie bisher, nach
der Wahl des Abſenders, entweder unfrankirt

liefert werden. Es iſt gegenſeitig geſtattet, zur
Frankirung der Briefe Frankomarken oder Fran
ko -Couverts zu verwenden.

Das Porto für die zwiſchen Preußiſchen und
Däniſchen Poſtanſtalten unmittelbar zur Aus
wechſelung kommenden Briefe bildet ſich aus
dem Preußiſchen und aus dem Däniſchen Porto.

Das Preußiſche Porto beträgt:
1) für die Preußiſchen Poſtanſtalten, welche

von Hamburg oder Büchen nicht weiter

3

mit der Maßgabe daß für die Correſpondenz
aus den Preußiſchen Poſtanſtalten, welche von
Hamburg, Büchen, S
mar nicht weiter als
entfernt ſind, ſowie für die Correſpondenz aus
Swinemünde ſelbſt, nach denjenigen Königl.
Däniſchen Landestheilen, wohin die Correſpon
denz theils auf dem Landwege, theils auf dem
Seewege ihre Beförderung erhält (Jütland und



Journale Preis-Courante, gedruck

den Däniſchen Jnſeln) und vice versa ein
Durchſchnittsſatz von 2 z angenbmmen wird. tags 9 Uhr werden auf Oppin zum meiſtbie

Das Däniſche Porto beträgt
1) nach und aus allen Däniſchen Poſtanſtal

ten welche von Hamburg oder Büchen
nicht weiter als 10 geographiſche Meilen
entfernt ſind, 1

2) nach und aus allen übrigen Däniſchen Poſt
anſtalten 2

Das GeſammtPorto für einen einfachen Brief
zwiſchen dem Preußiſchen und dem Daäniſchen
PoſtBezirke kommt hiernach bei der unmittel
baren Auslieferung, ohne Rückſicht auf die
Spedition, auf reſp. 2, 3, 4 und 5 zu
ſtehen. Ein einfacher Brief von Berlin, Cöln,
Breslau, Königsberg c. nach Kopenhagen und

elſingör c. koſtet beiſpielsweiſe 5 und
ein ſolcher von Stettin, Stralſund, Greifs-
walde c. nach Kopenhagen und Helſingör c.
4 gleichviel ob die Beförderung auf dem
Seewege über Stettin oder auf dem Wege
über Hamburg ſtattfindet.

Das Gewicht eines einfachen Briefes wird
ſowohl bei dem Preußiſchen als auch bei dem
Däniſchen Porto zu 1 Zoll Loth excl. ange
nommen. Bei ſchwererem Gewicht ſteigt das
Porto in folgendem Verhältniß
von 1 2 Zoll -Loth excl. zweifaches Porto,

23 dreifaches34 vierfachesu. ſ. w. für jedes fernere Loth der einfache
Portoſatz mehr.

Für recommandirte Briefe aus Preu-
ßen nach dem Daäniſchen Poſtbezirke, welche
bei der Aufgabe frankirt werden müſſen, kommt
außer dem obigen Porto für gewöhnliche Briefe
noch eine Recommandationsgebühr von 2
ohne Rückſicht auf das Gewicht des Briefes,
zur Erhebung. Eine Werths- Angabe iſt bei
recommandirten Briefen nicht zuläſſig. Waa-
renproben und Muſter, welche der Zoll
verhältniſſe wegen nur bis zum Gewichte von
3 Loth mit der Briefpoſt befördert werden
dürfen, zahlen bis zum Gewichte von 2 Zoll
Loth excl. das einfache, und darüber das dop
pelte tarifmäßige Briefporto. Als Bedingung
dieſer Portomoderation gilt, daß die Waaren
proben und Muſter auf erkennbare Weiſe ver
packt ſind und daß der derſelben angehängte
Brief unter 1 Zoll-Loth wiegt. Jeitungen,

te Cireularien und gedruckte Em-
pfehlungsſchreiben unter Kreuz oder
Streif-Vand, welche außer der Adreſſe, dem
Datum und der Namens Unterſchrift nichts
Geſchriebenes enthalten, unterliegen im Falle
der Frankirung, ohne Rückſicht auf die
Entfernung, nur einem Geſammt Porto von
1 für jedes Zoll Loth excl.

Geld und Päckerei- Sendungen
zwiſchen dem Preußiſchen und dem Däniſchen
PoſtBezirk können, in ſo weit deren Auswech
ſelung zwiſchen Preußen und Dänemark un-
mittelbar erfolgt, entweder unfrankirt, bis
zum Preußiſchen oder Däniſchen Hafenorte,
Hamburg und reſp. Büchen oder Schwarzen
beck frankirt, oder ganz frankirt abgeſandt
werden.

Das Preußiſche ſowie das Däniſche interne
Porto kommt für dergleichen Sendungen nach
dem Tarife zur Erhebung welcher für die be
treffenden inländiſchen Fahrpoſtſendungen gilt.
Erfolgt die Beförderung der fraglichen Sen
dungen auf dem Seewege mittelſt der zwiſchen
Stettin und Kopenhagen courſirenden Poſt
dampfſchiffe, ſo tritt dem Preußiſchen und
Däniſchen internen Porto noch ein mäßiges
Seeporto hinzu.

Zur Erleichterung des Verkehrs können auch
Geldvorſchüſſe auf Briefe zwiſchen den
beiderſeitigen Poſtbezirken entnommen werden,
und zwar Preußiſcher Seits bis zur Höhe von
25 Pr. Crt. und Däniſcher Seits bis zur
Höhe von 25 Reichsbankthalern. Für den
Vorſchuß wird, außer dem tarifmäßigen Porto
für den Brief, noch eine Gebühr nach denjeni
en Sätzen erhoben welche bei der Poſt An
alt, von der der Vorſchuß entnommen wird,

für die im Jnlande bleibenden Vorſchußſen
dungen gelten.

Berlin, den 8. Januar 1854.
General Poſt Amt.

Schmückert.

Mittwoch den 25. Januar 1854 Vormit-

tenden Verkauf kommen
6. Stück eichen Nutzholz von 11—39 Län

ge, 10--13 m. D., darunter 1 Stück
Eiche von 19“ Länge, 43“ m. D.

31 Stück birkenS. erlen Nutzholz,
76 kieferne Brettklötzer von 29 70

Länge, 14 22“ m. D.,
42 Stück große146 kleine Bauhölzer,
1 Klafter Schirrholz.

Verkaufsbedingungen werden vor dem Termine
bekannt gemacht.

Käufer wollen ſich auf dem Oppiner Forſt
hauſe einfinden.

Kemberg, den 17. Januar 1854.
Der Magiſtrat.

Dank.
Die Direction der Aachener Und Münchener
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft hat der Ge
meinde Oveblitz zu der angeſchafften neuen
Feuerſpritze durch den Agenten Herrn Wilh.
Ulrich zu Wettin freiwillig einen Beitrag
von funfzig Thaler geſchenkt. Jndem wir da
für derſelben hiermit unſern beſten Dank ſa
gen, wünſchen wir, daß dieſe ſo humane Ver
ſicherungs Anſtalt auch von den Bewohnern
anderer Ortſchaften recht zahlreich benutzt wer
den möge.

Doeblitz, den 18. Jandar 1854.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Das Bertramſche Haus, Graſeweg Nr.
839, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das
Nähere zu erfragen beim Buchbinder Julius
Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 159.

Verkaufs- Anzeige.
Das dem Gaſtwirth Friedrich Schumann in Groß Wirſchleben gehörige, da

ſelbſt belegene Gaſthaus „zum weiſen Roß“, nebſt dem geſammten Gaſt und Wirth
ſchaftsinventare, desgleichen

a) 47 Magdeb. Morg. 163 [Ruth. Acker in Groß Wirſchleber Gemarkung
45b 6 Wieſe daſelbſt, incl. 2 Morg. 57 (NRuth. Holz,

c 9 24 Acker in Alsleber Gemarkung,d) 7 47 do. daſ.e) einen Garten jenſeits der Saale
einen Garten jenſeits der Saale
2 Magdeb. Morg. u. 10 [DRuthen A

werde ich Sonnabend den II.

Morg. und 21 [Ruth. enthaltend,
37 5

cker in Groß-Wirſchleber Gemarkung,
Februar d. J. Nachmittags

2 Uhr im Gaſthauſe „zum weißen Noß“ in Groß-Wirſchleben
im Wege des Meiſtgebots öffentlich verkaufen.

Taxe und Verkaufsbedingungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden, ſind auch
vorher in meinem Büreau einzuſehen und werden auf portofreie Anſuchen gegen Erſtattung
der Copialien ſofort überſandt.

Bernburg, am 17. Januar 1854. Der Rechts Anwalt
Dr. Calm.

Hausverkauf.
Das Haus Trödel Nr. 795, nahe am Markt,

ſteht erbrheilungshalber zu verkaufen. Alles
Nähere im Hauſe ſelbſt.

Pferde und Wagen Verkauf.
Sonnabend als den 28. d. M. Vormittags

10 Uhr ſollen in der Schmiede zu Böſen
burg veränderungshalber 2 Zugpferde und ein
Wagen meiſtbietend gegen gleich baaren Zah
lung verauctionirt werden.

H. Kreidner.
Grundſtücks- Verkauf.

Jch bin geſonnen, mein in Schönnewitz
belegenes Haus Hof, Stall, Garten, Ge
meindetheil und 2 Ackerpläne welche 2 Mor
gen enthalten den 28. d. Mts. Nachmittags
2 Uhr im Gaſthof zu Burg bei Reideburg
an den Beſtbietenden zu verkaufen.

Schönnewißtz, den 20. Januar 18514.
Carl Müller.

Penſionaire, die die hieſigen Schulen be
ſuchen wollen finden freundliche Aufnahme
Näheres r Nr. 895,Arnolds Licht u. Seifenhandlung.

Einige Knaben welche zu Oſtern die hie
ſigen Schulen beſuchen wollen, finden nicht
nur freundliche Aufnahme, ſondern erhalten
auch Unterricht im Fortepiano und Schular-
beiten.

Nähere Auskunft wird ertheilt in der gro
ßen Steinſtraße Nr. 127 im Eckladen.

Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern in
die Lehre treten.

W. Fiſcher, Schuhmachermſtr.,
Leipzigerſtraße Nr. 306.

Aechtes Klettenöl, à I. 71
empfiehlt V. A. HMevring.
SaamenVerzeichniſſe von Hrn. Wen
del in Erfurt ſind wieder angekommen und

liegen zur Durchſicht bereit bei
F. A. Hering.

Für Auckerfabriken!
Wir halten von jetzt ab Lager bester

Heinrichshaller Salzsäure; dieselbe ist frei
von Schwefelsäure und würd bei grossen
wie bei kleinen Partien zum biſligsten
Preise verkauft.

Halle. Lersch G o.

Ein halbes Dutzend neue fluchtrechte Stühle
ſtehen zum Verkauf Graſeweg Nr. 845.

Auch werden daſelbſt alle Sorten Rohrſtühle
geflochten.

Kommenden Sonnabend und Sonntag la
det zum Pfannenkuchenfeſt freundlichſt ein

Wiebach in Löbnitz.
Kettengarn ſowie Engl. Leinen

e Prima Qualität empfiehlt zum Fa
rikpreiſe Eduard Thiele.
Engl. Patent-Wagenfett beiEduard Thiele.

Abgelagerte Cigarren in hübſcher
Auswahl empfiehlt bei Abnahme von Kiſten
und Einzeln billigſt

Eduard Thiele.
Brachſtedt, d. 19. Januar 1854.
Ein gut gehaltener ziemlich neuer Flügel

ſteht zum Verkauf in der Leipzigerſtr. Nr. 3185
1 Treppe.

Preßhefe
friſch angekommen bei

GHoffmann Mertens.
Die Bäckerei in der großen Ulrichsſtraße
Nr. 23 iſt zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen. Näheres bei H. Krumhaar.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntag den 22. Jan. e. Abends 6 Uhr
Geſangfeſt im Gaſthofe zu Bennſtedt.

Der Geſangverein

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

(Verſpätet:)

Marktberichte.
Halle, den 19. Januar.

Weizen 3 10 bis 3 22Roggen 2 20 2 27 6Gerſte 2 2 G u 202 12 6Hafer 6 uDie Flaue von auswärts wirkt auch hier nur bei
billigern Preiſen findet ſich Kaufluſt.
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